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die eng bedingte Form fchmaler langer Galerien nicht hinaus . Reicher plaftifcher
Schmuck muß für Alles entfchädigen . In den decorativen Einzelheiten liegt aller¬
dings ein Verdienft der aflyrifchen Baukunft , wie denn Mefopotamien eine Anzahl
von charakteriftifchen Formen meiftens der uralten Teppichweberei des Landes
entlehnt und in die Architektur eingeführt zu haben fcheint . Immerhin aber muß
der Gefammteindruck diefer frei auf großen Terraffen angeordneten , von Farben
und Metallfchmuck ftrahlenden Gebäude ein mehr malerifcher als architek -
tonifch -plaftifcher gewefen fein.

DRITTES KAPITEL .

Persische Baukunst .

Schreiten wir mit unferer Betrachtung weiter nach Offen vor , fo treffen wir nas Volk,
ein Land , das , vom Indus bis an den Tigris reichend , die Völkerflämme der
Baktrer , Meder und Perfer umfaßt , die den Gefammtnamen der Arier führen ,heute unter der Bezeichnung des Zendvolkes bekannt . Es war dies ein für fich
gefchloffener, durch befondere Sprache und Cultur von den Nachbarvölkern unter - '
fchiedener Stamm , bei dem wir auch eine in vieler Hinficht eigenthümliche Bau¬
kunft antreffen . Jene drei Völker trugen gleichmäßig zu der Culturentwicklungbei, welche ihren Höhepunkt zuletzt im perlifchen Reiche fand . Denn von den
Baktrern flammte die alte Religion der Parfen , jene dualiftifche Lehre von einem
guten und böfen Princip , einem Reiche des Ormuzd , des Lichts , dem das Reich Ahri¬
mans , der Finfterniß , entgegengefetzt war ; von den Medern ging die erfte Ausprä¬
gung ftaatlichen Lebens aus , als das medifche Reich fich aus den Trümmern des
aflyrifchen erhob ; das kräftige , unverbrauchte Bergvolk der Perfer endlich war es ,welches die verweichlichten Meder in der Herrfchaft ablöfte und feine Obermacht
über die Reiche Babyloniens , Kleinafiens , Syriens und Aegyptens ausbreitete .

Uralt erfcheint auch bei den Perfern die erfte Cultur . Sie hat fich in dem Religion .
Religionsfyfteme Zoroafters ausgeprägt , deffen Ausdruck die alten heiligen Bücher
der Zend - Avefta find . Nach ihnen wurde ein unerfchaffenes All, Zeruane -Akerene ,
gedacht , aus welchem Ormuzd , der Beherrfcher des Lichtreiches , und Ahriman ,der Gott der Finfterniß , hervorgingen . Diefe Vorftellungen haben etwas Geiftiges,Geläutertes , das unferer Auffaffung menfchlich näher tritt . Der Gultus war höchfl
einfach , der Vielgötterei der alten Völker abgefagt . Auf hohen Bergen wurden
Feueraltäre errichtet und unter dem Symbol der Flamme der Lichtgeift verehrt .
Sein Reich auszubreiten , das Böfe zu bekämpfen und zu vernichten war jedesfrommen Parfen Lebensgebot . Daher wurde zur Pflicht gemacht , geiftige und
körperliche Reinheit zu pflegen , das Lebendige zu erhalten , Bäume zu pflanzen ,Quellen zu graben , Wüffen zu befruchten . Frei einerfeits von dem Banne einer
die Sinne überwältigenden Natur , die, wie wir fehen werden , den Geift des Inders
gefeflelt hielt , andererfeits von dem Zwange , feindlichen Naturbedingungen eine
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künftliche Exiftenz abzuringen , wie er den Bewohnern Mefopotamiens auferlegt
war , konnten die Perfer mit mäßiger Arbeit einem großentheils dankbaren Klima
reiche Culturblüthen entlocken und für ein menfchenwürdiges Dafein die ent-

fprechende Grundlage fchaffen . Auch ihre Staatsform war eine Defpotie , allein ge¬
mildert wurde diefelbe dadurch , daß jedem einzelnen Reiche feine Eigenthüm -
lichkeit und Selbftändigkeit gewahrt wurde , ja felbft in dem zu entrichtenden
Tribute , dem einzigen Zeichen der Unterwürfigkeit , drückte lieh dies Princip aus,
da jedes Land von feinen eigenen Producten darzubringen hatte .

Der Kunft freilich war die weniger poetifch -phantafievolle als verftändig -klare
Anfchauung der Perfer minder günftig . Wo ein einfacher Feuerdienft auf den
Bergen den ganzen Cultus ausmachte , lag kein Bedürfniß zum Tempelbau vor ;
wo die Gottesidee auf eine Perfonificirung von abflracten Begriffen hinauslief ,
war kein Anreiz zu bildnerifcher Geftaltung gegeben . Auch hier alfo blieb nur
der Herrfcherpalaft als Motiv für die Entwicklung der Baukunft übrig , und aller¬
dings bezeugen die Ueberrefte des Landes , daß die mit dem Pomp eines glänzen¬
den Ceremoniells auftretende königliche Macht auch in der Architektur eine
würdige Ausprägung gefunden hat . Manches berichten uns davon die alten Schrift¬
licher . So zeichnete fich Ekbatana , die Refidenz des medifchen Reiches , bereits
im Anfänge der Mederherrfchaft durch einen königlichen Palaft von befonderer
Pracht aus . Die Säulen , das Gebälk und die Täfelungen der Wände waren von
Cedern - und Cypreffenholz , mit Platten von Gold und Silber koftbar überzogen .
Aus diefer bemerkenswerthen Angabe dürfen wir wohl einen neuen Beleg für die
Vermuthung fchöpfen , daß auch Affyriens Palaftbauten ähnlich ausgeftattet waren ,
wie denn die in Geben Abfätzen auffleigende Burg von Ekbatana an jene terraffen -
förmigen Bauwerke Babylons erinnert . Die Zinnen der Gefchoffe, fo wird uns
erzählt , glänzten in verfchiedenen Farben , die letzten beiden gar in Silber und
Gold . Selbft die Dachziegel feien aus diefen Prachtmetallen gefertigt gewefen .
Diefe Angaben erhalten durch die in Affyrien mehrfach aufgefundenen farbigen
Mofaikbekleidungen der Mauern ihre Erklärung .

Mit dem großen Cyrus (559— 529) beginnt die Gefchichte Perfiens und zu¬
gleich die der perfifchen Architektur . Ueberrefte feiner Bauten find an verfchie¬
denen Punkten erhalten und bezeugen eine Bauthätigkeit , welche durch ausge¬
bildete Technik und gediegenes Material fich auszeichnet . Die fiegreichen Kriegs¬
züge , welche den großen Eroberer zum Herrn ganz Vorderafiens , mit Einfchluß
der kleinafiatifchen Landftriche machten , befruchteten die noch jugendliche Kunft
der Perfer durch die Eindrücke der alterthümlichen Denkmäler jener Länder . Die
Vollendung der perfifchen Architektur erfolgte dann unter Darius Hyftaspis (521
bis 485 ) und feinem Sohne Xerxes (485—465 ) , unter welchen die perfifche Macht
ihren Höhepunkt erreichte . Bald darauf trat der Verfall ein , der zugleich dem
felbftändigen künftlerifchen Schaffen ein frühes Ziel fetzte.

Unter den auf unfere Tage gekommenen Ueberreften perfifcher Baukunft *) ,

*) Literatur : Ker Porter , Travels in Georgia , Persia etc . London 1821 fg. •— Coste et
Flandin , Voyage en Perse ; Perse ancienne . 6 vols. Paris 1843 — 1854« — Texier , Description de
PArmenie , de la Perse etc. Paris 1852. — W. Vaux . Niniveh and P^^V ' oHs . Deutfeh von Th .
Zenker . Leipzig 1852 . ■— Rawlinfon , the live monarchies . 2 . ed . III Lcb . -on 1871 . — Brugfch ,
Reife durch Perfien . 2 Bde . Berlin . — Stoltze, Perfepolis I . II . Berlin 1882. —- F . Jußi } Gefchichte
des alten Perfiens . Berlin 1879 .



Drittes Kapitel . Perfifche Baukunft . 65

die in weiter Ausbreitung , vornehmlich über die fruchtbare Bergebene von Far -
fiftan, dem eigentlichen Perfis , ausgeftreut liegen , find zunäcbft die Trümmer von
der Königsburg des Cyrus zu- Pafargadae , das man in dem heutigen Murghab
zu erkennen glaubt , zu erwähnen . Sie beftehen aus der fall vollftändig erhaltenen ,
größtenteils künfllich angelegten Terraffe , welche ehemals den Palaft des Er¬
oberers trug . Von unregelmäßiger Ausdehnung , an der Vorderfeite 84,5 Meter
breit , an der rechten Seite ebenfo tief , während links die Tiefe nur 62 Meter
beträgt , lehnt fixe lieh wie alle perfifchen Palaftfubftructionen an einen Felsrücken
an . Ihre Einfaffung befteht aus einem trefflich behandelten Quaderbau mit alla
ruftica geränderten und tief eingefchnittenen Blöcken , die bis zu 2,5 Meter Länge
meffen und genugfam von der Gediegenheit und Pracht der Anlage zeugen . —
Südlich von diefer Terraffe ift der Uebei-reft eines andern Palaftes des Cyrus
erhalten , deffen Unterbau nur 42,2 zu 48,7 Meter umfaßt . Er trug ehemals eine

Fig . 52 . Grab des Cyrus.
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Säulenhalle , von deren gewaltigen Dimenfxonen eine mit Ausfchluß des Kapitalsnoch wohl erhaltene Säule Zeugniß ablegt . Ihr uncanneliiter Schaft erreicht fall
16 Meter Höhe und ift aus vier Trommeln zufammengefügt ; die Bafis bildet ein
horizontal geriefter Wulft von kräftigem Profil . An einem der drei noch auf-
rechtftehenden Pfeiler lieft man in Keilfchrift die einfache Bau -Urkunde : «Ich
bin Cyrus der König , der Achämenide . » An einem andern Pfeiler begleitet die-
felbe Infchrift das Reliefbild eines Herrfchers , aus deffen Schultern vier mächtige
Flügel hervoi 'wachfen , während fein Haupt von einem an die ägyptifche Phara¬
onenkrone eiinnernden Diadem überragt wird .

Beffer erhalten find die Grabmäler der perfifchen Könige , an denen
uns verfchiedene Auffaffungen des Grabmalbaues entgegentreten . Sie liegen eben¬
falls in der Ebene von Murghab . Ausgezeichnet vor allem ift ein Bauwerk , welches
unzweifelhaft als Grab des Cyrus anzufehen , beim Volke als Grab der Mutter
Salomons (Mefchhed- i-Mader-i- Suleiman ) gilt . (Fig . 52 .) In fieben koloffalen Stufen
fteigt terraffenartig , mächtiger viereckiger Unterbau auf , deffen unterfte Platte
14 Meter Länge bei 12 M . Breite mißt . Den Gipfel krönt ein oblonges Gebäude ,7 Meter lang und 5,5 Meter breit , das , von einem fchrägen Steindache bedeckt ,

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 5
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einem kleinen Haufe gleicht . Eine fchmale Thür führt an der Vorderfeite hin¬
ein. Wir haben allo hier diefelbe Anlage , wie fie bei den Stufenpyramiden Affy -
riens in koloffalem Maaßftabe herrfchte . Das ganze Gebäude , mit Einfchluß des
Unterfatzes , ift aus ungeheueren Blöcken von fchönem weißem Marmor , die durch

eiferne Klammern verbun¬
den find, aufgeführt , etwa
14 Meter hoch . Es ift
ein wahrhaft königliches
Grabmal , impofant durch
feine hohe Einfachheit .
Außerdem umgaben vier¬
undzwanzig uncannelirte
Rundfäulen , jede in einem
Abftande von 4,5 Meter
von der anderen , den Bau,
von denen nur noch die
Refte der zertrümmerten
Schäfte ihren Platz be¬
wahrt haben . Das Grab
ftand ehemals in einem
wohl angepflanzten wafler-
reichen Haine , den viele
Bäume zierten und hohes
Gras bedeckte . Der Hain
ift zerftört und das Innere
des Grabes feines Inhaltes
beraubt . Noch fieht man
drinnen die Spuren von
gewaltfam herausgerifle -
nen Haken , an denen
wahrfcheinlich Teppiche
befeftigt gewefen ; jetzt ift
das 2,27 Meter breite , 3,25
Meter lange und 2,6 Meter
hohe Grabgemach leer , der
glänzende Marmor von
der Zeit gefchwärzt .

Wefentlich verfchie -
dene Anlagen zeigen die
Königsgräber , die man
einige Meilen von dort

in derfelben Thalebene , unweit Merdafht , findet . Es find Grabkammern , in
den Felfen gemeißelt und unzugänglich , - da fie nur von oben her an verborge¬
nen Stellen zu betreten waren . Die vordere Felfenfläche ift fenkrecht bear¬
beitet und mit Reliefs bedeckt , welche für die Kenntniß des architektonifchen
Syftems der Perfer wichtig erfcheinen , da fie die Facade eines Gebäudes andeuten
(Fig . 53) - Schlanke Halbfäulen find unten aus dem Felfen hervorgearbeitet , deren

y !

Fig . 53* Grab des Darius . (Coste et Flandin .)
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Kapitäle eine höchfl: phantaftifche Form zeigen . Es find die Vorderleiber zweier
Stiere, zwifchen deren Nacken , da fie nach den entgegengefetzten Seiten fchauen ,ein angedeutetes Gebälk fichtbar wird , das offenbar die Querbalken einer inneren
Halle bezeichnen foll. Auf diefen ruht ein Architrav , der nach der Weife des
griechifch-ionifchen drei¬
fach gegliedert ift und
unter feiner Deckplatte
einen Zahnfchnittfries
zeigt . In der Mitte ift
eine blinde Thür ange¬
bracht mit geradem Sturz
und kräftig gegliedertem
Deckgefims. Ueber der
Säulenordnung ift ein an
den Ecken von aufrecht -
ftehenden Einhörnern
eingefaßter thronartiger
Bau ausgemeißelt , auf
welchem die Geftalt des
Königs opfernd vor einem
Feueraltare , über ihm fein
Schutzgeift, der Feroher ,
fichtbar wird . Sieben
diefer großartigen Denk¬
mäler , durchweg ziem¬
lich übereinftimmend aus¬
geführt , finden fich auf
zwei Punkten vereint :
drei an der Felswand ,
welche im Hintergründe
des fpäter zu befprechen -
den Palaftes von Perfe-
polis aufragt ; vier dicht
neben einander an dem
nordweftlich von dem
heutigen Iftakr fich erhe¬
benden Felfen , welcher
Nakfch - i - Ruftam ge¬
nannt wird . Zu letzteren
gehört die hier abgebil¬
dete Facade , welche durch
ihre Keilinfchrift als Grab des Darius bezeichnet wird . (Fig . 53 .)

Die Hauptrefte perfifcher Architektur liegen in der Nähe diefer Gräber . ;Der Ruinen von
Volksmund giebt ihnen den Namen Tfchihil - Minar , die vierzig Säulen ; es find Perfe P°lls-
die Trümmer des berühmten Königspalaftes von Perfepolis , eines Werkes , das
noch jetzt in feiner Zerftörung die Spuren der großartigften Pracht zur Schau
trägt (Vgl . Fig . 54) . In majeftätifcher Einfamkeit erheben fich die fchlanken glän-

£
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zendweißen Marmorfäulen auf der weiten Ebene von Merdafht am Fuße des
kahlen Bergrückens , der die öde Fläche begrenzt . Es ifl eine mächtige Terraffen -

anlage . Sie führt zu einem künftlichen Plateau von gewaltiger Ausdehnung ,
welches mit zahllofen Trümmern , Mauerreften und Säulenfchäften bedeckt ifl .

iiiBiiiiiiii . .

Fig . .55 . Grundrifs von Perfepolis . (Nach Texier und Coste-Flandin .)

Auf einer prachtvollen in zwei Abfätzen hinaufführenden Doppeltreppe (Fig . 55
bei A) fteigt man von der Ebene empor . Die Treppen find 7 Meter breit , fo
daß zehn Reiter bequem neben einander hinaufreiten könnten , und die Stufen
bei 0,6 Meter Tiefe fo niedrig — höchftens 0,1 Meter hoch — daß die Reifenden
gewöhnlich in der That hinaufreiten . Das Material ifl ein fchöner weißer Marmor ,
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der in fo riefigen Blöcken gebrochen ift, daß manchmal vier bis lechs Stufen aus
einem Stück gehauen find. Man fühlt den langfamen Feftfchritt , mit dem einft
feierliche Züge hier hinaufgewallt fein mögen . Auf der nächften Plattform an¬
gelangt , kommt man zu einer dreifachen Eingangshalle B , die aus vier Mauer¬
pfeilern und vier fchlanken Säulen befteht . An den Pfeilern begrüßen uns in
gewaltiger Bilderfchrift des Palaftes Hüter : an dem vorderen Paare zwei koloffale
Stiere, ähnlich denen zu Nimrud ; an dem inneren zwei geflügelte, 4,87 Meter hohe
Stiere mit Menfchenköpfen .

Diefes koloffale Propyläon , deffen Säulen über 16 Meter hoch waren , ift von fropyiaeon.
Xerxes als Abfchluß der von feinem Vater Darius begonnenen Palaftanlage er¬
richtet worden . So bezeugt es die in drei Sprachen abgefaßte Infchrift

, welche
jedem der vier Pfeiler eingemeißelt ift . Sie lauten nach Spiegel und Jufti : « Ein
großer Gott ift Auramazda (Ormuzd ) , welcher diele Erde fchuf , welcher jenen

Fig . 56. Palafl des Darius zu Perfepolis .

Himmel fchuf, welcher den Menfchen fchuf, welcher die Annehmlichkeiten für die
Menfchen fchuf, welcher den Xerxes zum König machte , zum alleinigen König Vieler,
zum alleinigen Gebieter Vieler . Ich bin Xerxes der Großkönig , der König der
Könige , der König der Länder , der reichbevölkerten , der König diefer großen Erde ,
auch in weite Ferne . Ein Sohn des Königs Darius , des Achämeniden . Es fpricht
Xerxes der Großkönig : Durch die Gnade Auramazda ’s habe ich diefen Thorweg
gemacht , der alle Völker zeigt . Es giebt auch viel anderes fchöne Werk in Perfien ,
das ich gemacht habe , und das mein Vater gemacht hat . Jedes folche Werk , das
fchön ift , haben wir alles durch die Gnade Auramazda ’s gemacht . — Es fpricht
Xerxes der König : Auramazda möge mich fchützen und mein Reich ; und was
ich gemacht , und was mein Vater gemacht , Auramazda möge es fchützen . »

Schreiten wir auf dem mit polirten Marmortafeln von ungeheuerer Größe
bedeckten Plateau weiter vor und wenden wir uns mit dem feierlichen Umzug
der alten Proceffionen zur Rechten , fo wird der Blick durch die Säulenftämme
der Terraffe E , durch die zweifach doppelten , mächtigen Treppen , die zu beiden
Seiten hinaufführen (D ) , durch die reichen Sculpturwerke , mit denen die vorderen
Treppenwangen ganz bedeckt find, aufs Großartigfte überrafcht . Es find die Dar -
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Heilungen feierlicher Aufzüge des in langen Reihen einherfchreitenden Hofflaates ,
fowie der Abgeordneten von verfchiedenen Völkerfchaften , die Tribut zu bringen
fcheinen . Daneben die Speerträger der königlichen Leibwache und außerdem —
wie es fcheint in fymbolifcher Anfpielung auf die Macht des Herrfchers — ein
Kampf des Löwen mit dem Einhorn (Fig . 56) . Auf den wiederum fehl' fanft an-
fteigenden Treppen , deren Axe auffallender Weife nicht mit der Axe des Propyläons
übereinftimmt , erreicht man endlich die oberfte Plattform , die in der bedeutenden
Ausdehnung von 113,5 und 123,5 Meter mit zerbrochenen Kapitalen , Säulen -
lchäften und zahllofen Trümmerhaufen überfäet ift . Hier fland auf einem um
3,25 Meter über die Terraffenfläche lieh erhebenden Unterbau eine Halle von 36
quadratifch in Reihen geordneten Säulen E , welcher vorn und zu beiden Seiten
Doppelcolonnaden von je fechs Säulen , gleichfam als Vorhallen , vielleicht als
Aufenthaltsort für Diener und Hofbeamte , hinzugefügt waren .

Halle des Diefe impofante Halle , laut den Infchriften der Treppenwange ebenfalls von
erxes . ^ erxes zejgt uns qie perfifche Architektur in ihrer Vollendung . Der Mit¬

telbau und die vordere (nördliche ) Colonnade haben diefelbe Säulenform , wie
das Propyläon : Doppelftiere , welche auf emporftehenden Voluten ruhen , die
ihrerfeits von einem kelchförmigen Gliede getragen werden (vgl. Fig . 57) . Die
beiden Seitenhallen zeigen dagegen das einfachere Kapitäl , welches wir bereits
an den Grabfacaden kennen gelernt haben ; an der weltlichen Colonnade find es
Stiere , an der öftlichen gehörnte Löwen (Fig . 58) , welche einft das Gebälk
trugen . Die zwifchen der vorderen (nördlichen ) Colonnade und dem Mittelbau
entdeckten Mauerrefte find nicht genau genug unterfucht worden , um für die
Reftauration des Ganzen verwerthet zu werden . Jedenfalls haben wir aber in
diefer Halle mit ihren über 19 Meter hohen Säulen und dem Intercolumnium von
c . 7,5 Meter eine der koloffalften architektonifchen Schöpfungen der alten Welt ,
die mit ihrer Grundfläche von über 100,000 Quadratfuß felbff die gewaltigften
ägyptifchen Tempelhallen hinter fich ließ.

Paiart des Weiter füdwärts fchreitend gelangt man an ein kleineres Gebäude F , das
auf einer 4,87 M . höheren Terraffe fich erhebt und infchriftlich als ein Werk des
Darius bezeichnet wird . Es hat feinen Eingang über einer Doppeltreppe an der
Südfeite , abweichend von allen übrigen Gebäuden diefes Palaftcomplexes , die an
der Nordfeite ihren Zugang haben . Eine an der Weftfeite angebrachte Treppe
ift ein fpäterer Zufatz aus Artaxerxes Zeit . Der Palaft des Darius beginnt mit
einer offenen Vorhalle von zweimal vier Säulen , welche auf beiden Seiten von
vorfpringenden Flügeln eingefchloffen wird . Daran fchließt fich ein quadratifcher
Hauptfaal von viermal vier Säulen , beiderfeits von kleineren Gemächern eingefaßt,

'
und an der Nordfeite von mehreren größeren Räumen und Corridoren begrenzt , in
welchen wohl auch die Treppen zum oberen Gefchoß lagen . Dies Gebäude hat die
befcheidenen Dimenfionen von 30,8 M . Breite bei 43,8 M . Länge . Die Säulen find
iämmtlich bis auf die Bafen verfchwunden ; dagegen haben fich anfehnliche Refte
der marmornen Thür - und Fenfterrahmen , theils mit Reliefbildern bedeckt , erhalten .

P
Xefxes

es Südöftlich von diefem älteften Theile gejangt man zu einer um 1,6 M . tiefer
gelegenen , aber wiederum felbftändigen und an mehreren Seiten durch Treppen
mit den übrigen Baugruppen verbundenen Terraffe . Den Hauptzugang zu der -
felben bildet an der Oflfeite eine prächtige Doppeltreppe mit gebrochenem Lauf,
die auf ein aus vier Säulen beftehendes Thor J mündete . Das Hauptgebäude
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diefer dritten Terraffe , bei G , nach dem Zeugniß der Infchriften ein Palaft des
Xerxes , ift in feiner Eintheilung dem Palaft des Darius verwandt ; nur daß es
die umgekehrte Orientirung zeigt , in feinen Dimenfionen größer ift und demge¬
mäß fechsfache ftatt vierfacher Säulenftellungen hat . Endlich fehlen ihm auch
die Säle der Rückfeite , ftatt deren der durch Fenfter erleuchtete große mittlere
Saal , der mit feinen 36 Säulen das Centrum der Anlage bildete , ziemlich hart
an den füdlichen Rand der Terraffe vorgefchoben ift . Zwei Treppen vermitteln
hier die Verbindung einerfeits mit dem öftlichen Terraffentheil , andrerfeits mit
einem nicht ganz verftändlichen Säulenbaue von Artaxerxes dem III . bei H , der
die füdweftliche Ecke der Terraffe einnimmt . Steigen wir die öftliche Treppe
hinab , fo gelangen wir zu einem tiefer als alle bisher befprochenen Theile liegen¬
den Gebäude L , welches nur theilweile ausgegraben worden ift , in feinen auf¬
gedeckten Mittelpartien aber den entfprechenden Theilen am Palaft des Darius
völlig analog ift . Wir finden diefelbe offene Halle von zweimal vier Säulen und
daranftoßend den Saal mit viermal vier Säulen fogar in den Maaßen mit dem
Baue des Darius genau übereinftimmend . Da die Bauten des Xerxes durchweg
größeren Maaßftab zeigen , da ferner die Errichtung zweier völlig gleicher Paläfte
an gleicher Stelle fchwerlich demfelben Fürften zugefchrieben werden kann , fo
dürfen wir hier vielleicht ein Gebäude älterer Zeit vermuthen .

Im Centrum der ganzen ausgedehnten Terraffenanlage erhebt fich ein Pro - Die Hundert -
. 0 ^ fäulenhalle .

pyläon (K) , welches gleich dem zuerft betrachteten bei B und fall in denfelben
großartigen Verhältniflen aus vier Säulen und vier Paaren reliefgefchmückter
Pfeiler beftand . Von hier gelangt man oftwärts an das umfangreichfte unter allen
Gebäuden von Perfepolis , auf unferem Plan mit M bezeichnet . Es befteht wieder
aus einer offenen Eingangshalle , deren Decke durch zweimal acht Säulen getragen
wurde , und aus einem gewaltigen Saal von über 68 Meter im Quadrat , deffen
Decke auf hundert Säulen von etwa 8 Meter Höhe ruhte . Zwei Thüren ver¬
mittelten an der Vorderfeite die Verbindung mit der Vorhalle , ebenfoviele in den
anderen Seiten die Communication mit den wahrfcheinlich auf allen Seiten an-
ftoßenden Gemächern . Außer den Thüren führten an der Vorderfeite drei Fenfter
dem großen Saal ein fpärliches Licht zu, während Nifchen in Form von Fenfter -
blenden den übrigen Abtheilungen eine angemeffene Belebung der Wandfläche
gaben . Die Dicke der 3,25 Meter ftarken Mauern und die niedrigen Verhältniffe
der Säulen laffen ein ehemaliges Obergefchoß vorausfetzen , die abgefchloffene
Anlage des Ganzen , zu welchem nur die Portale K und M den Zugang geftatteten ,
gaben der Vermuthung Raum , daß man es hier mit dem Harem der perfifchen
Könige zu thun habe . Die Sculpturen der Wände und Pfoften zeigen aber , daß
dies der Thron - und Audienzfaal des Darius war .

Suchen wir im Geifte die Pracht diefer ganzen über 1220 Meter im Umfange
mellenden Anlage wiederherzuftellen , fo werden wir bekennen , daß fie zu den
architektonifchen Wundern der alten Welt gehörte . Diefe zahlreichen Baugruppen
mit ihren Säulen , Fenfter - und Thürgewänden von weißem Marmor , terraffenartig
über - und neben einander aufragend , vorbereitet und vermittelt durch Propyläen
von großartigem Maaßftab und glänzender Ausftattung , eingeleitet und verbunden
durch breite Doppeltreppen mit bildwerkgefchmückten Wänden , dies malerifch
reiche Ganze hoch über der Ebene aufragend und abgefchloffen durch die be¬
wegten Linien des Gebirges , aus deffen Felswänden ganz in der Nähe die Facaden
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der Königsgräber als ideale Nachbildung derfelben Palaftarchitektur aufragten : das
war ein Ganzes, dem auch wir unfre Bewunderung nicht verfagen . können . Um
von feiner architektonifchen Bedeutfamkeit nur Eins hervorzuheben , fei befonders
auf die Behandlung der Freitreppen hingewiefen , die vielleicht im ganzen
Alterthum nicht ihres Gleichen gefunden haben . Bemerkenswerth ift endlich noch ,
daß ein vollftändiges Syftem von Abzugskanälen , die in eine bei C befindliche
Cifterne münden , die ausgedehnte Anlage durchzog .

Bediminuiig Die Beftimmung diefer Prachtbauten , von denen wir nirgends bei den Alten
Gebäudes , erfahren , daß fie dauernd die Reüdenz der perfifchen Könige gewefen , und deren

befchränkte Räumlichkeiten in der That für den bleibenden Aufenthalt eines
königlichen Hofftaates wenig ausreichend fein würden , fcheint jedenfalls mit dem
Pomp des Hofes zufammenzuhängen . Aus der freien , großartigen Anlage des
Ganzen , fowie befonders aus dem Inhalt der Reliefdarftellungen darf man mit
hoher Wahrfcheinlichkeit fchließen , daß diefer verfchwenderifche Bau gewiffen
feierlichen Ceremonien , Tributdarbringungen und Völkergefandtfchaften als Schau¬
platz diente , daß in ihm die königliche Würde fich gleichfam architektonifch
repräfentirte , daß er , im Stammlande Perfis gelegen und in unmittelbarer Ver¬
bindung mit den alten Grabftätten der Könige , ein Nationalheiligthum war .

styl. Was den Bauftyl anlangt , fo ift die terraffenartige Anlage zunächft bemerkens¬
wert !] . Doch hat fie weder das Wüft -Verworrene indifcher Pagoden , noch das
Gedrückt - Schwere babylonifcher Pyramiden : frei und heiter ftellt fie fich dar in
freier , heiterer Naturumgebung , imponirend durch ihre riefige Ausdehnung , aber
erhebend durch das Anmuthig - Edle ihrer Durchbildung . Sodann ift die fchlanke ,
luftige Form der Säulen befonders charakteriftifch . Sie find aus weißem Marmor
in meifterhafter Vollendung errichtet , und die ungeheueren , forgfam polirten
Blöcke ohne Mörtel fo genau zufammengefetzt , daß kaum Fugen wahrzunehmen
find. Bei c . 21 Meter Höhe haben fie etwa 1,6 M . im unteren Durchmefler ; den
ftraffen, etwas verjüngten Stamm umgeben rinnenartige Vertiefungen (Canneluren ) ,
die , wie in der griechifch - ionifchen Architektur , durch Stege getrennt find . Die
Balis befteht aus einem oder mehreren runden Wulften , zu denen ein gefchwun -
gener , mit Lotosblättern befetzter , fehl- fchlanker Ablauf fich gefeilt (Fig . 57 u.
58) . Das Kapital wird größtentheils , wie bei den Facaden der oben betrachteten
Felfengräber , aus zwei Stieren , bisweilen auch aus Löwen , gebildet , zwüfchen
deren Rücken man fich das Gebälk des Oberbaues zu denken hat (Fig . 58) . Diefe
Form , obgleich ziemlich phantaftifch , hat nicht allein etwas fymbolifch Bedeut -
fames, fondern muß auch für das fefte Aufliegen der Balken höchft zweckmäßig
gewefen fein . Bizarr erfcheint dagegen eine andere Form (Fig . 57) , die fich
bauchig zufammenzieht , am oberen engeren Ende von einem Bande zufammen -
gefaßt und ganz von herabfallenden Lotosblättern bedeckt . Darüber folgt ein
kelchförmig aufknospendes Glied, auf welchem ein feltfam mit aufrecht flehenden
Schnecken ( Voluten ) gezierter Theil fich erhebt . Diefer diente dann wieder dem
beliebten Stierpaar als Stütze . Dies Ganze hat etwas Zerbrechliches , Unfolides .
Daß das auf den Säulen ruhende Gebälk , fammt dem übrigen Oberbau kein
fteinernes , fondern nur ein hölzernes , wahrfcheinlich reich mit koftbarem Metall
umkleidetes war , beweift die ungemeine Schlankheit der Stützen und der weite ,
an 7,8 M . betragende Abftand derfelben von einander . Zudem hat man keinerlei
Spuren eines fteinernen Oberbaues auffinden können , und felbft der Verfchluß
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der Hallen fcheint nur durch ausgefpannte Teppiche bewirkt worden zu fein.
Die Portale und Thüren haben eine rechtwinklige Umfaßung , die durch ein
kräftig wirkendes Gefims bekrönt wird . Ueber einem fchmalen , mit dem Perlen¬
ornamente bekleideten Heftbande erhebt fich eine hohe , ftark vortretende Kehle,
mit mehreren Reihen von Lotosblättern gefchmückt und durch eine Platte überdeckt .

Fig . 57 . Säule von der Halle des Xerxes Fig . 58 . Vom örtlichen Porticus der Halle
zu Perfepolis . des Xerxes.
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Von den anderen Refidenzen der Perferkönige find keine erwähnenswerthen
Ueberrefte bis jetzt aufgedeckt worden , obwohl eine genauere Durchforfchung
des Trümmerhügels von Schufch , dem ehemaligen Sufa , wahrfcheinlich Aus¬
beute genug gewähren würde . Wenigftens wiffen die Alten von der Pracht ,
mit welcher die Refidenz von Sufa ausgeftattet war , viel zu berichten . Eine von
den Engländern Sir Williams und Loftus vorgenommene Unterfuchung führte
dort zur Aufdeckung einer großen , von 36 Säulen getragenen Halle,- welche der
großartigen Halle des Xerxes zu Perfepolis in der Anlage entfpricht . Auf drei
Seiten waren derfelben wie dort Hallen mit je 12 Säulen vorgelegt . Auch die

Trümmer
von Sufa .
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Säulen zeigen ähnliche Behandlung , namentlich die Anwendung des reich ge¬
gliederten Glockenkapitäls mit Volutenauffatz und Doppelftierbekrönung .

Cuitus - Während alle bisher bekannt gewordenen Refte perfifcher Architektur fich
ftatten . p aigfle oder Grabmäler der Herrfcher erweifen , lind von den Cultusftätten

des Volkes keine fieberen Spuren entdeckt worden . Eigentliche Tempel hat der
abflrakte Lichtdienfl der Perfer niemals verlangt , wohl aber Feueraltäre , über
deren Form uns die Reliefs der Grabfacaden belehren . Ueberbleibfel folcher
Anlagen haben fich aber , wie es fcheint , nicht erhalten , wenn man nicht etwa
gewiffe Unterbauten bei Pafargadae , von denen der eine mit Treppen verfetten
ift , dahin rechnen will . Andere Bedeutung fcheinen zwei merkwürdige Freibauten
zu haben , von denen der eine bei Pafargadae , der andere beffer erhaltene bei
Nakfch- i- Ruflam noch jetzt aufrecht fleht . Es find thurmartige Bauwerke von
11,36 M . Flöhe bei einer quadratifchen Grundfläche von etwas über 6,5 M . Ganz
in trefflichem Quaderbau aufgeführt , find fie im unteren Theile maffiv und ent¬
halten ein 5,2 M . über dem Boden liegendes Gemach , das wohl als Grabkammer
aufzufaffen iß . Wir hätten es alfo mit einer befonderen Gattung altperfifcher
Freigräber zu thun . Auf den Ecken fpringen lifenenartige Verftärkungspfeiler vor ,
die ohne Krönung in einen Zahnfchnittfries übergehen , der die Wandflächen ab-
fchließt. Eine rechtwinklig gefchloffene Thür führt in das Gemach ; außerdem
find die Wände durch rechtwinklige Blendnifchen gegliedert und durch kleine,
regelmäßig vertheilte Einfchnitte belebt , eine etwas wunderliche Decoration , deren
Urfprung fchwer zu motiviren iß.

Fremde Ein - Fragt man nach der Entflehung der perfifchen Architketur , fo fcheint es
nuffe ' unleugbar , daß flarke Einwirkungen des griechifch -ionilchen Styles , wie er in

Kleinafien fich ausgebildet hatte , fiattgefunden haben . Dafür fprechen das fleinerne
Giebeldach am Grabmal des Cyrus , fowie die Behandlung der Säulenflämme , die
weiche Formation derBafen , das dreitheilige Gebälk, die Perlenfchnüre an Kapitalen
und Gefunden, endlich die Kapitäl - Voluten . Selbfl die wunderliche Anwendung letz¬
terer , die nicht liegend , fondern aufrecht flehend behandelt find, erklärt fich daraus ,
daß ein nicht eigentlich künfllerifch geartetes Volk in einer Periode beginnender
Ueppigkeit jene Motive entlehnte , um fie in eigenwilliger , durchaus unconflruc -
tiver , aber phantaflifch -pikanter Weife zu benutzen . Dies wurde ermöglicht durch
die leichte Befchaffenheit des Oberbaues , in deffen Holzconflruction wir eine den
vorderafiatifchen Völkern gemeinfame Eigentümlichkeit zu erkennen haben . Es
erinnert diefelbe, gleich dem von den Schriftflellern berichteten Teppichverfchluß
der Wände , an Urzuflände der Cultur , an ein Nomadenleben in beweglichen
Zelten , deffen Nachklänge die Prachtarchitektur der Spätzeit , durch die Milde des
Klima ’s begünßigt , feflhielt . Die Form der bekrönenden Gefimfe fcheint dagegen
ein von Aegypten übertragenes Motiv zu fein , welches man in einer dem hei-
mifchen Gefühle zufagenden Weife umbildete . Fliflorifche Beflätigung findet die
Anficht von der Entlehnung fremder Formen fowohl durch die verhältnißmäßig
fpäte Datirung der perfifchen Denkmäler , als auch durch das Zeugniß Flerodots
von dem Charakter jenes Volkes , den er als einen für Fremdes befonders em¬
pfänglichen darflellt .

Eignes . Dagegen fehlt es auch nicht an perfifch-nationalen Elementen . Dahin rechnen
wir die überaus große graziöfe Schlankheit der Säulen , das heiter Prächtige der
weiten Terraffen , die Form des Stierkapitäls und im Allgemeinen die Art der
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Empfindung , in welcher die entlehnten fremden Motive aufgefaßt und umgewandelt
wurden . Daß alle diefe Elemente nicht in confequenter , organifcher Weife ver¬
bunden , daß auch in conftructiver Hinficht kein einheitliches Syftem errungen
wurde , bildet den Grundzug und zugleich die Schwäche diefes Styles. So brachten
auch in politifcher Beziehung die Perfer es nicht zu einer ftaatlichen Einheit . Ihr
Defpotismus war ein Amalgam der verfchiedenften Völker , die beim Mangel eines
centralifirenden , flaatbildenden Gedankens nur lofe verknüpft , nicht zu einem
Körper verfchmolzen waren .

ANHANG .

Sassanidische Baukunst .

Fünfhundert Jahre waren vergangen , feit das alte Perferreich durch Alexander ’s Gefchiciue .
Eroberungszug feinen Untergang gefunden hatte . Griechifche Cultur hatte fich
auf den Stätten , wo einft Darius und Xerxes gefchaltet , ausgebreitet und mit
glänzenden architektonifchen Denkmälern dies neue Herrfchaftsverhältniß ausgeprägt .
Seleucia war an die Stelle des alten Babylon getreten , wurde aber wie alle übrigen
Diadochen -Refidenzen fall fpurlos von der Erde vertilgt , ebenfo wie die Seleuciden -
Dynaftie felbft von den kräftigen Parthern geftürzt wurde . Da erhob fich im
J . 226 unferer Zeitrechnung das Perfervolk unter ■Ardaschir (Artaxerxes ) I . , zer-
ftörte das parthifche Reich und richtete ein neues Perferreich auf, .das nach dem
Namen des Stammvaters der neuen Herrfcher das Reich der Saffaniden genannt
wurde . Die alten Erinnerungen an die Größe der Vorzeit lebten auf, die Religion
der Vorfahren , der Dienfl des Ormuzd mit feinem Feuercultus wurde wieder her -
geftellt, und in fiegreichen Kämpfen das neue Reich gegen Römer und Byzantiner
vertheidigt , bis es 641 dem Islam erlag.

Nach der Weife der perfifchen Vorzeit Ifrebte auch die Salfanidenzeit nach KuniUm«
monumentaler Verherrlichung . Noch Händen prachtvolle Reife der alten Paläfte und saffaniden .
Grabmäler aufrecht : aber dazwifchen hatten fich Denkmäler griechifch-römifcher
Kunfl gedrängt , gewiß nicht ohne Anflug jener üppigeren Phantaftik , wie fie auch
in anderen Römerreften des Orients hervortritt . Kein Wunder , daß die Epigonen
von diefen verfchiedenartigen Elementen Einflüffe erlitten , die fich in ihren archi¬
tektonifchen Leiftungen unverkennbar fpiegeln . Aber um fo beachtenswerther
drängt fich die Thatfache auf , daß die Neuperfer zwar , ähnlich ihren Vorfahren ,
einen eklektifchen Hang verrathen , daß fie aber gleich jenen noch immer die Kraft
befitzen, aus entlehnten Motiven eine eigentümliche Architektur zu gelfalten .

Die wichtigften Schöpfungen derl'elben beltehen in den Palälfen der raiäffe.
Herrfcher .*) Ihre Anlage fußt auf althergebrachten einheimifchen Grundzügen :
es find große rechtwinklige Mafien, die fich um einen freien Hof gruppiren . Aber
in der Gliederung und Anordnung des Ganzen und mehr noch in der Ueber -
deckung der Räume tritt ein neues Prinzip hervor , deffen Urfprung aus den Bauten

*) Vgl . die Literatur auf S . 64.
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Affyriens und wohl auch denen der Römer abzuleiten ift. Die Räume werden

durchgängig mit ftarken Gewölben bedeckt , und zwar ausfchließlich mit Tonnen
und Kuppeln . Aber nur ausnahmsweife zeigen diefe den Halbkreisbogen der
klaffifchen Architektur ; vielmehr wird der Bogen in feinem Scheitel fall immer
überhöht , fo daß er eine elliptische Form annimmt . Selbft der Spitzbogen , und
in einzelnen Fällen der Hufeifenbogen findet Anwendung . An mächtigen Portal¬
hallen treten diefe Formen oft in fo gewaltiger Spannung und Höhe hervor , daß
lie den Eindruck eines kühnen ritterlichen Wefens und fchlanken Emporftrebens
machen . Ohne Zweifel liegen hier die Keime zu manchen fpezififch orientali -
fchen Formen , die erft im Islam ihre volle Bltithe erfahren follten . Bei der
Flächenbehandlung der Außenmauern (vgl. Fig . 59) fpielt ein mißverftandenes
Syftem römifcher Wandgliederung die Hauptrolle : Blendnifchen von verfchiedenen
Bogenformen werden in mehreren Gefchoffen über einander angebracht und von

Fig . 59 . Palaft zu ICtefiphon.
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größeren Halbfäulenftellungen umrahmt . Diefe etwas monotone Dekoration hat
ebenfalls auf die Flächengliederung des maurifchen Styles allem Anfcheine nach
eingewirkt . Wo endlich einzelne Nifchen oder Portale gefchmückt werden follen,
tritt die antike Pilaftergliederung ein, aber umrahmt von einem altperfifchen Thür -
geftell mit dreifacher Architravabftufung und bekrönt von dem Kranzgefims mit
blattgefchmückter Hohlkehle , wie es fchon die alten Grabfa9aden von Pafargadae
zeigen . Im Uebrigen fucht eine reiche plaftifche Ausftattung , ebenfalls im Sinn
und Styl der altperfifchen Monumente , den etwas nüchternen Charakter diefer
ftattlichen Denkmäler zu modifiziren .

Denkmäler . Die einzelnen Bauwerke , fo weit fie bis jetzt unterfucht wurden , laßen allem
Anfcheine nach mehrere Entwickelungsftufen erkennen , die, anfangs mehr an das
Syftem der klaffifchen Architektur gebunden , allmählich zu freierer Selbftändigkeit
vorfchreiten . Doch muß es , bei noch mangelhaftem Stande der Kenntniffe diefes
Gebietes , dahingeftellt bleiben , ob nicht gewiffe Einflüffe in fpäterer Zeit von der
byzantinifchen Kunft geübt worden find . Ueberwiegend römifche Reminiscenzen

ai Hathr . herrfchen noch an dem Palaft von Al Hathr , etwa dreißig englifche Meilen vom

Tigris , weftlich von Kalah Schergat gelegen . Die Ruinen der Stadt bedecken
einen großen Kreis von einer englifchen Meile im Durchmefler . Innerhalb
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deflelben befindet fich ein ungefähr 227 zu 260 Meter meffender befeftigter Palaft,
der zwei Höfe umfchließt . Der innere Hof enthält ein Gebäude , welches aus
einer Reihe von abwechfelnd fchmaleren und breiteren , mit Tonnengewölben im
Halbkreis bedeckten Räumen befteht . Ihr Licht erhalten diefelben einzig aus dem

Eingangsbogen . Diefe Portale , durch Halbfäulen von einander getrennt , erinnern
an die Anlage römifcher Triumphbögen , da ftets ein größerer und höherer Bogen
von zwei fchmaleren und niedrigeren flankirt wird . Der reine Halbkreis , die
Gliederung und Ausfchmückung diefer Bögen erinnert an klaffifche Mufter . Doch
mifcht fich damit mancher eigenthümliche Zug , wie denn die Keilfteine der großen
Bögen abwechfelnd mit Reliefköpfen ausgeftattet find . — Auch der Palaft zu

Diarbekr , fpäter zu einer Mofchee um - d :»
gefchaffen , verrätb römifche Anklänge in
den korinthifchen Halbfäulen , welche in
zwei Gefchoffen die Wände gliedern . Ob

Fig . 60. Palaft von Firuz -Abad . .
Grundrifs .

Fig . 61 . Palaft von Firuz -Abad . Saal .

die Spitzbogen der Portale urfprünglicher
Anlage angehören , muß einftweilen dahin
geftellt bleiben ; ebenfo ob der Palaft , als
Werk Schapur II . , aus dem 4 . Jahrhun¬
dert unferer Zeitrechnung flammt .

Die vollftändige Ausprägung des faffanidifchen Styles finden wir dann an Fir
einigen anderen Paläften , unter welchen der von Firuz - Abad , füdlich von
Schapur , vielleicht der frühefte ift (Fig . 60) . Er bildet ein Rechteck von 58 zu
108 Meter, an deffen vorderer Schmalfeite fich ein Portal von etwa 12,4 M . Weite
zwifchen 4,9 M . ftarken Mauern öffnet. Das elliptifche Tonnengewölbe deflelben
bedeckt eine tiefe Halle , in welche nach beiden Seiten zwei ähnliche Hallen quer -
fchiffartig münden . Winzig fchmale Eingänge führen von diefen Theilen in drei
quadratifche , mit Kuppeln bedeckte Säle, die mit ihrer Wölbung fich weit über
die benachbarten Räume erheben und offenbar den wichtigften Theil der Anlage
bilden . Von hier aus gelangt man durch fchmale Thüren in die niedrigeren Ge¬
mächer , welche fich um einen fchmucklofen , quadratifchen Hof reihen . Sie find
mit Tonnengewölben bedeckt und erhalten ihr Licht durch fchmale Thüren vom
Hofe aus . Nur die Kuppelfäle bekommen ein Oberlicht durch eine im Centrum
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Sarbiftan .

Ktefiphon .

Takt -i-
Koflan .

des Gewölbes angebrachte Oeffnung . Merkwürdig ift die mehr mittelalterliche als
römifche Art , wie die Kuppeln durch überkragende Bogen in den Ecken fich aus dem
quadratifchen Grundplan entwickeln (Fig . 61 ) . — Daffelbe Baufyftem zeigt der Palaft
zu Sarbiftan , nur daß hier die Anlage architektonifch durchgebildeter und
einheitlicher erfcheint . Denn an der Fa9ade öffnen fich drei Portalhallen , eine mitt¬
lere von etwa 12,4 M . Weite und zwei feitliche von 7,8 M . gegen das drei-
theilig angelegte Innere . Der Hauptraum geftaltet fich als großartiger Kuppelfaal
von etwa 14,3 M . Durchmeffer . Er fleht in Verbindung mit den Seitenräumen und
dem Hofe , der den Mittelpunkt für die inneren Gemächer bildet . In zweien diefer
durch Fenfter erleuchteten Gemächer kehrt die lange galerieartige Form der
affyrifchen Palafträume wieder . Hier ift auch durch frei vor die Wände tretende
Säulenftellungen , welche Gewölbanfätze tragen , eine Gliederung des Innern ver¬
flicht worden . Diefe Säulen , fowie die am Aeußeren gruppenweife angebrachten
Halbfäulen find aber ohne Bafis und Kapital als rohe Cylinder behandelt und
erinnern eher an jene Wandgliederungen des alten Palastes zu Warka (S . 40)
als an irgend welche klaffifche Säulenordnungen .

Dennoch follte die faffanidifche Architektur auch eine primitive Kapitälform
hervorbringen , die — freilich in ungefchlachter trapezartiger Geftalt — an dem
ftattlichen Palafte zu Ktefiphon oder El Madain auftritt (Fig . 59) . Das Aeußere
bietet das vollftändig entwickelte Syftem der nüchternen Pilafter - und Blenden¬
gliederung diefes Styles , doch bewirkt der gewaltige Bogen der in der Mitte an¬
gebrachten Portalhalle , 23,4 Meter weit bei 27,6 M . Höhe und 37 Meter Tiefe der
Halle , eine willkommene Unterbrechung diefer öden Wandbekleidung . Noch eine
andere Eigenheit faffanidifcher Bauwerke ift dabei zu beachten : daß nämlich bei
den Blenden , Thüren und Fenftern der Bogen weiter ift als die Oeffnung , der
er zum Abfchluß dienen foll , wodurch eine Form bewirkt wird , welche vielleicht
den Hufeifenbogen hervorgerufen hat . An anderen Monumenten ., wie zu Sar¬
biftan , kommt das Umgekehrte vor , daß der Bogen enger ift als die Oeffnung
und über die Seitenpfoften der letzteren etwas vorfpiingt . In der fpäteren Zeit
hat die faffanidifche Kunft mehrfach das byzantinifche Trapezkapitäl aufgenommen
und daffelbe mit Rankenwerk oder figürlichen Darftellungen von ziemlich phan -
taftifchem Style bedeckt . So zeigen es Kapitäle , die zu Bilutun und Ifpahan ge¬
funden wurden .

Von anderen Denkmälern find , außer den Reffen von Wafferleitungen und
Brücken , befonders einige Monumente zu erw'ähnen , deren Beftimmung freilich
dunkel bleibt . Dahin gehört vor allem das Felfenthor von Takt - i - Boftan nähe
bei Kirmanfchah . In die fteile Felswand find zwei im Rundbogen fich öffnende
tiefe Nifchen eingehauen , die kleinere etwas vortretend , die größere , 7,79 M . weit
und 6,32 M . tief , in einem rechten Winkel gegen die Seitenwand der vorderen
zurücklpringend . Treppenftufen find in diefe Seitenwand gefchnitten , und die
größere Nifche ift durch abgeftufte Zinnen wirkfam bekrönt . Die Form des
Bogens , mehr noch die fchwebenden Victorien auf den Zwickelflächen über dem
Hauptbogen erinnern an die römifche Kunft ; auch das Detail der Ornamentik
beruht theilweife auf antiken Einflüßen , fodaß dies Monument zu den früheren
der Saffanidenzeit gehören dürfte . Dagegen find die Sculpturen , welche die inneren
Wände bedecken , eine phantaftifche Nachblüthe altaffyrifcher und perfifcher Plaftik,
denn lie fchildern Hirfch - und Eberjagden eines Herrfchers und diefen felbft in
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einem ftattlichen Reiterbilde . Jedenfalls ift das Denkmal , durch eine beftimmte
Veranlaffung ins Leben gerufen , als monumentale Verherrlichung königlicher
Macht aufzufaffen. Ein ähnliches Werk , jedoch aus einem Freibau in Quadern
beftehend , findet fich unter dem Namen Takt - i - Gero am Berge Zagros . Ein¬
facher behandelt , zeigt es in feinen Gliederungen ebenfalls Anklänge an klaffifche
Formen : dagegen erfcheint der Hufeifenbogen feiner Wölbung als ein neues
Element , das in der muhamedanifchen Architektur feine weitere Ausbildung er¬
fahren follte.

Endlich bezeugen paarweife angelegte Feueraltäre bei Nakfch - i - Ruflam die
Erneuerung des altnationalen Cultus durch die Salfaniden . Auf weithin Achtbaren
Felskuppen über treppenförmiger Terraffe aufragend , haben fie an den Ecken
des flark verjüngten Baues fchwerfällige , aber in ihrer Art und an ihrem Platze
ausdrucksvolle Rundfäulen auf rechtwinkligen Plinthen und mit flachem Gefims-
band als Kapitäl , von . welchem kräftige Rundbögen zur Verbindung mit den be¬
nachbarten Ecken fich auffchwingen . Die Bekrönung des Ganzen befteht aus
einer Ai't von Zinnenkranz . In ihrer derben Kraft geben diefe Denkmäler ein
Zeugniß von der frifchen Tüchtigkeit des Sinnes , der fie hervorgerufen hat .

Bei aller Lückenhaftigkeit der bis jetzt geführten Unterfuchungen find immer¬
hin die faffanidifchen Werke ein merkwürdiges Glied in der Kette der Ent¬
wicklung , welches die alte Kultur des Orients mit der durch den Islam repräfen -
tirten Kunftform des Mittelalters verbindet .

VIERTES KAPITEL .

Phönizische und hebräische Baukunst .

Schon im zweiten oder dritten Jahrtaufend v . Chr . faßen an dem fchmalen
Küftenfaume Syriens , der fich in einer Länge von etwa dreißig Meilen erftreckt ,die Phönizier , eines der rührigften Völker des Alterthums . Von femitifcher
Abftammung , ausgeftattet mit der diefer Volksart eigenen Beweglichkeit , mit ihrem
praktifchen Spürfinn und ihrem raftlofen Streben nach Erwerb , wußten die Phö¬
nizier fich frühzeitig als kühne Seefahrer zu Herren des Mittelmeeres zu machen .
Ihre Schiffe drangen nördlich bis zu den Küften des Schwarzen Meeres, weftlich
bis nach Spanien und felbft zu den entlegenen britannifchen Geftaden . Dort
holten fie Zinn und den im Alterthum hochgefchätzten Bernftein , in Spanien
fanden fie Ueberfluß an Silber , Gold und anderen Metallen, die fie von den Ein¬
geborenen für werthlofes Spielzeug eintaufchten . Aber auch mit den alten Cul-
turvölkern des Morgenlandes ftanden fie in regem Verkehr . Ihre Karawanen waren
mit den Erzeugniffen des babylonifchen Kunftfleißes beladen , wie fie denn Maaß
und Gewicht der Babylonier annahmen und den Griechen übermittelten . Aegyptensund Arabiens Produkte wußten fie auf dem Weltmärkte zu verwerthen : ja von
der nördlichen Spitze des Rothen Meeres aus machten ihre Schiffe einen Ent -

Takt-i-
Gero .

Feuevaltare .

Phönizier .
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